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 Finanzierung notwendig sein wird. Diese soll nach
den NFA-Grundsätzen geregelt werden.
Um die Finanzierung zu klären, hat das BSV im Au-
gust 2012 eine Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, in
der neben den Vertretern des Bundesamts für Sozial-
versicherungen Delegierte der Schweizerischen Kon-
ferenz der kantonalen Gesundheitsdirektorinnen und
-direktoren (GDK), der Schweizerischen Konferenz der
kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK), der Konfe-
renz der kantonalen Sozialdirektorinnen und  Sozial -
direktoren (SODK), der SGKJPP sowie der IVSK mit-
wirken. Es wird angestrebt, ab 2014 einen vorerst auf
5 Jahre befris teten Finanzierungsschlüssel für in den
fünf Frühinterventionszentren Genf, Muttenz, Riehen,
Sorengo und Zürich durchgeführte Therapien zu erar-
beiten. Die Frühinterventionszentren sind gefordert,

während der 5-jährigen Projektphase aufzuzeigen,
dass ihre Methoden bei Kindern mit  frühkind lichem
Autismus nachhaltig wirken. 
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enn eine Mutter ihr Kind nicht
stillen kann oder will, sieht sie
sich heutzutage der mehr oder

minder offen ausgesprochenen Kritik ausge-
setzt, ihr Kind nicht genug zu lieben. Ist nicht
Muttermilch schliesslich das Beste für das
Kind?
Das neue Buch «Stillen ohne Zwang», verfasst
von der Stillberaterin Sibylle Lüpold, hebt sich
angenehm von der Fülle an Broschüren, Ratge-
bern, gut gemeinten Ratschlägen oder imperati-
ven WHO-Richtlinien ab, deren einziges Ziel es
ist, die Stillquote um jeden Preis zu steigern.
«Keine Frau soll sich schuldig fühlen, wenn sie
nicht stillen kann oder will, denn jede Mutter hat
für ihre Entscheidung berechtigte Gründe –
auch wenn diese nicht immer allen verständlich
erscheint», schreibt Lüpold im Eingangskapitel
ihres Werks und macht unmissverständlich klar,
dass sie den Müttern das Stillen nicht zwangs-
verordnen will. Vielmehr geht es darum, gleich-
zeitig Nähe zum Kind zu finden, ohne die eige-
nen Bedürfnisse und die der restlichen Familie
aus den Augen zu verlieren. Ziel ist es, häufige
Fehler zu vermeiden, die das Stillen vereiteln
oder zu einem allzu frühen Abstillen führen.

Lüpold räumt auch mit Mythen und Halbwahr-
heiten rund um das Stillen auf, denen sie zu Be-
ginn ihrer Karriere als Stillberaterin offenbar
selbst auf den Leim gegangen war: «Ich ver-
stand, dass ich vielen Müttern bei ihren Schwie-
rigkeiten nicht helfen konnte, solange ich davon
ausging, dass Stillen der einzig richtige Weg
und das Überwinden von Stillproblemen reine
Willenssache ist. Zu stillen oder nicht zu stillen
ist oft keine bewusste Entscheidung, sondern
vielmehr eine Frage der Persönlichkeit, der Rah-
menbedingungen und Ressourcen.» Auch
wenn sich eine Frau gegen das Stillen entschei-
det, betrachtet sich Stillberaterin Lüpold nicht
als gescheitert: «Auch wenn dadurch das Ab-
stillen nicht verhindert werden kann, so stärkt
eine konstruktive Auseinandersetzung mit den
Hintergründen der Stillprobleme das Selbst-
wertgefühl der Mutter und ihre Bindung zum
Kind.»
Das Buch geht auf eine Vielzahl von Aspekten
rund um die Mutter-Kind-Bindung und den
Wunsch nach Nähe oder Distanz ein; es geht in
diesem Stillbuch nicht nur ums Stillen. Auch der
Rolle der Väter sind mehrere Kapitel gewidmet.
Darüber hinaus werden evolutionäre und histo-

rische Aspekte des Stillens und der verschiede-
nen kulturellen Entwicklungen rund um die
Mutterschaft abgehandelt.
Die Kapitel lesen sich gut und werden durch Er-
fahrungsberichte und aufgezeichnete Gesprä-
che aufgelockert. Insgesamt ein sehr interes-
santes Buch nicht nur für junge Mütter.
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